


8. Klasse
  
Leseverstehen                                  
Wiesbaden
Wiesbaden ist eine schöne Stadt. Es ist dort grün, und die Menschen sind freundlich. Trotzdem möchte ich bald umziehen. Mir ist Wiesbaden ein bisschen zu ruhig. Deshalb bin ich in meiner Freizeit meistens in Mainz oder Frankfurt. Das ist gar nicht weit weg. Dort besuche ich Konzerte, gehe in Ausstellungen und treffe Freunde. Ich habe viele internationale Freunde – aus Griechenland und vor allem aus Spanien. In Wiesbaden gibt es aber viel weniger Migranten als in Frankfurt. Frankfurt ist eine sehr lebendige Stadt, die mir gut gefällt.
In meinem Arbeitsalltag an der European Business School muss ich kein Deutsch sprechen. Dort genügt Englisch. Deshalb hatte ich bis jetzt nicht die Motivation, mein Deutsch zu verbessern. Trotzdem empfehle ich allen, die nach Deutschland gehen wollen: Lernt schon Deutsch, bevor ihr geht! 
Man kann in Deutschland zwar sehr gut durchkommen, ohne Deutsch zu sprechen – im Supermarkt, auf Behörden oder in der Arbeit. Aber man verpasst auch viel: In der Arbeit wird über die Arbeit noch auf Englisch gesprochen, aber die Witze sind dann auf Deutsch. Wenn man sie nicht versteht, gehört man auch nie ganz zu der Gruppe. Die Sprache zu lernen, ist ein wichtiger Aspekt. Man muss sich auf die Unterschiede einlassen, zum Beispiel im Arbeitsleben. In Griechenland arbeiten wir viel länger als in Deutschland. Aber während der Arbeitszeit nehmen wir uns auch Zeit für eine Kaffeepause mit den Kollegen oder ein längeres Gespräch. 
Die Deutschen sind während der Arbeitszeit viel konzentrierter. Deshalb können sie auch früher Feierabend machen. 
An meiner Universität arbeiten viele Menschen aus Europa und von anderen Kontinenten. Jeder tut das auf seine Art. Die Unterschiede, wie man sich organisiert oder seine Kollegen behandelt, sind nicht groß. Aber es gibt sie. Wenn man das weiß und akzeptiert, gibt es keine Missverständnisse. Solche Unterschiede gibt es nicht nur in der Berufswelt: Was mir in Deutschland fehlt, ist die Spontanietät. In Deutschland muss man seine Freizeit planen und sich früher für gemeinsame Aktivitäten verabreden. In Griechenland habe ich meine Freunde einfach angerufen. Eine halbe Stunde später haben wir uns getroffen. Aber ob das Planen typisch deutsch ist, weiß ich nicht.

 Aufgabe I

1. Wiesbaden ist dem Autor
1. zu schön. 
1. zu grün.
1. zu leise.
1. In  Mainz und Frankfurt
1. arbeitet der Autor.
1. ist der Autor oft zu Besuch bei seinen Verwandten.
1. trifft der Autor seine Freunde.
1. Seine Freunde 
1. kommen aus verschiedenen Ländern .
1. kommen aus Griechenland
1. leben auch in Wiesbaden.
1.  In der Arbeit
1. genügt dem Autor Englisch.
1. spricht der Autor nur Deutsch.
1. muss der Autor Fremdsprachen lernen.
1. Sein Deutsch zu verbessern
1. raten dem Autor seine Kollegen.
1. dafür fand er keine Motivation.
1. muss der Autor nach der Meinung seiner Freunde.
1. Der Autor rät allen, die nach Deutschland gehen wollen
1. Deutsch zu lernen.
1. Englisch sprechen zu können.
1. [bookmark: _GoBack]Business School zu beenden. 
1. Wenn man kein Deutsch spricht, 
1. versteht man sich mit den Kollegen nicht.
1. gehört man nie ganz zum Arbeitskollektiv.
1. hat man Schwierigkeiten beim Einkaufen. 
1. In Griechenland 
1. macht man keine Kaffeepausen.
1. macht man früher Feierabend als in Deutschland.
1. arbeitet man viel länger als in Deutschland. 
1. An der European Business School
1. sind die meisten Mitarbeiter aus Spanien und Griechenland.
1. unterrichten viele englische Professoren.
1. arbeitet ein internationales Team.
1.  In Griechenland 
1. muss man seine Freizeit planen.
1. darf man seine Freunde nicht einfach anrufen.
1. sind die Menschen spontaner als in Deutschland.

8. Klasse  Hörverstehen  
 Omas Helfen

 Seit 15 Jahren gibt es in Berlin die Aktion „Jugendpartner“. Jugendliche besuchen alte Menschen, die allein sind. Fast 100 Partnerschaften sind bis heute entstanden. Oft hat die Schule oder ein Jugendkreis die Partner gefunden und zusammengeführt. Das war nicht immer einfach, denn da gibt es noch viele Vorurteile. Alte Leute meinen oft, die Jugendlichen sind alle unhöflich, frech und laut. Umgekehrt finden viele Jugendliche die Alten einfach „verkalkt“. So glaubte auch Monika (14), dass alte Leute geistig unbeweglich und in ihren Ansichten altmodisch sind. Dann lernte sie ihre 89-jährige Partnerin kennen und war überrascht: „ Der Andere ist immer ganz anders, als man ihn sich vorstellt – viel netter!“ Und als Rainer (16) seinen ersten Partner fand, wurde seine Note im Fach Geschichte viel besser. Sein Seniorpartner, geboren 1896, war ein „lebendiges Geschichtsbuch“! Rainer hatte viele Fragen, und der Alte hörte gar nicht auf zu erzählen. Auch Manuela (16) ist mit ihrer Seniorpartnerin zufrieden. Sie sagt: „Sie steht mir vor allem bei Liebeskummer mit ihrer reichen Erfahrungen zur Seite“. Zuhören können ist ja so wichtig. Manchmal geht es alten Leuten nicht so gut; dann gehen die Juniorpartner auch mal einkaufen, holen Kohlen, oder hängen Wäsche auf. Aber sie sind keine Haushaltshilfen, die ihre Arbeit für Geld machen. Der jüngste Junior ist gerade 10 Jahre alt, die älteste Juniorin ist 23. Das Durchschnittsalter ist zwischen 12 und 16 Jahren. Die Jugendlichen sind wie Freunde: sie sind die Juniorpartner der Senioren.











Aufgabe 1. Ist die Aussage richtig ( +) oder falsch( -) ?
1. Die Aktion „Jugendpartner“ entstand in Berlin seit 50 Jahren.
2. Fast 100 Partnerschaften sind bis heute entstanden.
3. Alte Leute meinen oft, die Jugendlichen sind alle unhöflich, frech und laut.
4. Monika glaubte auch, dass alte Leute geistig unbeweglich und in ihren Ansichten altmodisch sind.
5. Ihre 89-jährige Partnerin war ganz anders, als sie früher dachte.
6. Rainers erster Partner, geboren 1896, war ein „lebendiges Geschichtsbuch“.
7. Manuela (16) ist mit ihrer Seniorpartnerin nicht zufrieden.
8. Immer geht es den alten Leuten nicht so gut, und  die Juniorpartner gehen jeden Tag einkaufen, holen Kohlen oder hängen die Wäsche auf.
9. Für diese Hilfe bekommen die jungen Leute Geld.
10.  Das Durchschnittsalter ist zwischen 10 und 23 Jahren.


Aufgabe 2.  Kreuze die richtige Antwort a, b oder c an!

1.  Die Aktion in Berlin heißt
a) „Partnerschaft“         b) „Jugendpartner“      c) „Ehepartner
2. Jugendliche besuchen alte Menschen, die…
a) allein sind.     b) viele Enkel haben.   c) nicht spazieren gehen können.
3. Es ist nicht immer einfach Partner zu finden, weil…
a) die alten Leute modern sind.  b) die Jugendlichen keine Partner haben
c)  es noch viele Vorurteile gibt.
4. Einige alte Leute meinen, dass die Jugendlichen…
a) unhöflich und frech sind. b) „verkalkt“ sind.  c) nett und höflich sind.
5. Rainers Note in Geschichte wurde besser, weil…
a) dieses Fach sein Hobby war.
b) sein Seniorpartner viel Interessantes aus der Geschichte wusste.
c) er eine AG besuchte.
6. Die Juniorpartner  helfen den alten Leuten im Haushalt
a) Jeden Tag. 
b)  Nur wenn sie freie Zeit haben.  
c)  Wenn es den alten Leuten nicht so gut geht.
7.  Die Jugendlichen helfen so:
a) Sie kochen das Mittagessen.
b) Sie hängen die Wäsche auf.
c) Sie gehen mit dem Hund spazieren.
8. Für diese Hilfe bekommen Jugendliche…
a) kein Geld. b) viel Geld.  c) viele Süßigkeiten.
9. Das Durchschnittsalter der Jugendlichen ist …
a) zwischen 15 und 20.  b) zwischen 17 und 25. c) zwischen 12 und 16.
10. Die Jugendlichen sind für die Seniorpartner…
a) wie ein Freund.  b) wie ein Feind.  c)  wie ein Lehrer.

Schriftlicher Ausdruck
8.Klasse
1. Schule
Die Kritiker sagen, Schüler lernen   heute zu wenig, da sie keinen Spaß am Lernen haben. Wie ist deine Meinung dazu? Welche Schulfächer gibt es an deiner Schule und welche möchtest du haben? Geben deine Lehrer viele Hausaufgaben? Hast du Spaß am Lernen? Wie sieht deine Traumschule aus?
1. Freizeit
Dein Brieffreund aus Deutschland weiß nichts mit seiner Freizeit anzufangen. Was würdest du ihm raten? Wie verbringt  man in deinem Heimatland am liebsten seine Freizeit? Was tust du gern in der Freizeit? Was kannst du deinem Freund raten.
1. Stadt und Land
Dein Brieffreund aus Deutschland lebt auf dem Lande, träumt aber von einem Leben in der Großstadt. Schreibe einen Brief an ihn und bringe Argumente vor, die für ein Leben in der Großstadt  oder für ein Leben auf dem Land sprechen. 

Mündlicher Ausdruck
8.-9. Klasse
1. Wie verbringst du deine Freizeit? Erzähle deinem deutschen Freund, was du machst. 
1. Gehst du gern in die Schule? Erzähle, was Interessantes es in deiner Schule gibt.
1. Welche Rolle spielen Fremdsprachen in der modernen Welt? Was ist deiner Meinung nach wichtig beim Erlernen einer Fremdsprache?
1. Welche Information ist dir über Deutschland bekannt? Möchtest du einmal Deutschland besuchen? Warum? 
1. Wo ist dein Lieblingsplatz in deiner Stadt? Warum? Beschreiben Sie einige Sehenswürdigkeiten Ihres Heimatortes.
1. Welche Musik hören Sie gern? Wann? Warum? Wovon hängt es ab?
1. Warum braucht man heute Fremdsprachenkenntnisse? Welche Leistungen hast du in diesem Fach? Was meinen dazu deine Eltern?
1. Welche Region in der Ukraine möchtest du gern besuchen? Warum? Erzähl deinen Mitschülern darüber.
1. Hast du oder dein Freund ein Haustier? Erzähle darüber.
1. Warum reisen die Menschen? Wohin reist du gern? Wie erholen sich die Deutschen?
1. Sie wollen am Ufer eines Flusses zelten. Was nehmen sie mit?
1. Liest du die Bücher gern? Welche? Erzähle über dein Lieblingsbuch.
1. Welche Wintersportarten kann man in deiner Stadt / deinem Dorf treiben? Was braucht man dazu?
1.  Heutzutage schenkt man in der Ukraine dem Sport große Aufmerksamkeit. Was meinst du, warum?
1. Wie sieht dein Haus/deine Wohnung aus? Hast du dein eigenes Zimmer? Beschreibe es.
1. Warst du schon einmal in Kiew? Erzähle über die Hauptstadt der Ukraine.
1. Man sagt, Berlin ist eine Reise wert. Warum? Was gibt es dort interessantes? Was möchtest du in erster Linie sehen, wenn du z.B. eine Möglichkeit hättest, diese Stadt zu besuchen?
1. Beschreibe die Kleidung der Schüler deiner Klasse. Was gefallt dir/gefällt dir nicht? Warum? Sind Sie »für« oder »gegen« die Schuluniform?
1. Was ist für dich Freizeit? Braucht jeder Mensch ein Hobby? Erzähle über dein Hobby.
1.  Hast du einen richtigen Freund? Was gefällt dir an ihm am besten? Hat er auch die negativen Seiten, die dich stören?


